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Morgen⸗Ausgabe. 


2. Plen: e vom 26. Juni. 
Präſident 9 


gehabt, die Uebermittelung dieſes Dankes zu über- 


Wie beim Hinſcheiden Sr. Majeſtät des 
eligen Kaiſers Wilhelm, jo ift auch aus An- 
es Todes Sr. Majeſtät des Kaiſers Fried- 

rich in einer Reihe von parlamentariſchen Ver⸗ 
ſammlungen befreundeter Nationen die Theilnahme 
an dem neuen ſchweren Schickſalsſchlage, welcher 

Deutſchland betroffen hat, in wärmſter und wohl⸗ 


in Seiner Hand das Werk, welches Seine Ma— 
jeſtät der unvergeßliche Kaiſer Wilhelm begrün- 
det hat, ſicher bewahrt, daß unter Seiner weiſen 
Leitung Deutſchlands Wohl in friedlicher Arbeit 
zu herrlicher Entwickelung geführt werden würde. 


gierung von wenigen Monaten mußten wir un⸗ 
ſeren geliebten kaiſerlichen Herrn ins Grab ſinken 
Die ſchönen Hoffnungen, welche auf Ihn 
geſtellt waren, find dahin, aber Sein Andenken hoch! 
wird in den Herzen des deutſchen Volkes fort-| 8 
leben, das leuchtende Vorbild, welches Er durchſſſen Ruf ein.) 
bingebende Pflichttreue in ſchwerer Zeit, durch 
Heldenmuth im Handeln und im Dulden gegeben 
hat, wird nimmermehr vergeſſen werden, wird 
noch auf kommende Geſchlechter eine mächtige 
Wirkung üben. 
Mit hoher Freude und innigem Dank haben 
wir aus Eurer Majeſtät Munde vernommen, daß 
Allerhöchſtdieſelben entſchloſſen find, die Wege zu 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Deutſcher Reichstag. 


1 


Herr Reichskanzler hat die Güte 


Beifall. 


nahme. 
Staatsminiſter, 


d. J. zu ſchließen. 


Herr! 1 


In bitterem Schmerz, trauert mit Eurer 
kaiſerlichen und königlichen Majeſtät der deutſche 
Reichstag um den Heimgang Seiner Majeſtät 
des Kaiſers Friedrich. 


wandeln, auf welchen Seine in Gott ruhende bezeichnet den geſtrigen Tag in Berlin als einen 
Majeſtät, der Kaiſer Wilhelm, das Vertrauen geſchichtlichen Tag auch für das übrige Europa. 
Seiner Bundesgenoſſen, die Liebe des deutſchen 


Volkes und die wohlwollende Anerkennung des 
Auslandes gewonnen hat. 

. Eure Majeſtät wollen die Reichsverfaſſun 
l 4 n Wedell⸗Piesdorfſunverbrüchlich wahren, e 
eröffnet die Sitzung um 1½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Fürſt v. Bis- 
marck, Graf Herbert Bismarck, v. Bötticher, Dr. 
v. Schelling u. A. . 

(Die Tribünen ſind wiederum überfüllt.) 


die Geſetzgebung 
Wohle Deutſchlands, insbeſondere zum Schutze 
der Schwachen und Bedrängten ausbauen, Recht 
und Geſetz ſchirmen und aufrecht erhalten. 

Der Reichstag iſt bereit, Eure Majeſtät in 
der Ausführung dieſes Willens mit aller Kraft 

Präſident: Ich habe dem Reichstage] zu unterſtützen, er hofft, daß der Allmächtige zu 
Mittheilung zu machen, daß die ſerbiſche Na- 
tional⸗Verſammlung dem deutſchen Reichstage am 
2. April ihre Theilnahme an dem Ableben Sr. 
Majeſtät des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. aus- 


ſeiner Arbeit das Gelingen geben werde. 

Eure Majeſtät ſind entſchloſſen, geſtützt auf 
bewährte Bündniſſe und Beziehungen, den Frie- 
den aufrecht zu erhalten, ſo lange der Krieg 


geſprochen hat. Da der Reichstag nicht verſam -nicht eine uns aufgedrungene Nothwendigkeit if. 
melt war, ſo habe ich unverzüglich den Dank dem 


bevollmächtigten Miniſter ausgeſprochen, mit der 
Bitte der Uebermittelung des Dankes an die ſer⸗ 
biſche Nationalverſammlung. 


Um den Frieden zu ſichern und, wenn er den- 
noch geftört werden ſollte, ihn mit Ehren zu er- 
kämpfen, wollen Eure Majeſtät die Schlagfertig- 
keit unſeres Heeres erhalten und pflegen. 

Der deutſche Reichstag zollt dieſer erhabe⸗ 
nen Kundgebung Eurer Majeſtät ſeinen vollen 


Wir werden kein Opfer ſcheuen, welches zur 
Sicherung unſeres Vaterlandes nötyig iſt, wie wir 
einmüthig bewilligt haben, was unſer Hochſeliger 
Kaiſer Wilhelm von uns forderte, um den Frie⸗ 
den Deutſchlands zu bewahren. 
das Vertrauen, daß der Friede des mit ſeinem 
a Kaiſer und den verbündeten Regi.rungen feſt 
wollendſter Weiſe zum Ausdruck gelengt. Ich geeinten deutſchen Volkes von Niemand geftört 
bin gewiß, daß ich in Ihrer Aller Sinne ſpreche, werden wird. 
wenn ich für dieſe erhebenden und unſeren Herzen 
wahrhaft wohlthuenden Kundgebungen den wärm⸗ 
ſten und herzlichſten Dank des Reichstages hier⸗ 
mit ausſpreche. (Allſeitiger Beifall.) Ich ge- 
ſtatte mir ferner, dem Reichstage mitzutheilen, 
daß ich am Sarge des verewigten Kaiſers Fried- 
rich am Tage vor der Beiſetzung einen würdigen behüten! 
Kranz namens des Reichstages niedergelegt habe 
mit der Inſchrift: „Seinem geliebten Kaiſer] Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
Friedrich der deutſche Reichstag“. (Bravo!) 
Vom deutſchen Verein „Vorwärts“ im nord- 
amerik. niſchen Staate Texas find mir durch jei- 
nen erſten Sprecher 202 Mark für die Ueber- 
ſchwemmten überſandt worden. Ich habe die 
Summe der Stadthauptkaſſe als Sammelſtelle 
übergeben und den Gebern den Dank des Reichs- 
tages für dieſe der alten Heimath dargebrachte 
Gabe ausgeſprochen. (Beifall.) 

Hierauf tritt der Reichstag in die Tages- hebt fich) : 
ordnung ein. 

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
Berathung einer an Se. Majeſtät den Kaiſer zu 
erlaſſenden Adreſſe. 

Präſident: Der Reichstag hat mich 
geſtern beauftragt, ihm den Entwurf einer Adreſſe 
an Se. Majeſtät den Kaiſer und König vorzu- 
Ich habe die Ehre, Ihnen denſelben vor— 
zuleſen. (Der Reichstag erhebt ſich.) 


„Allerdurchlauchtigſter, Großmäch⸗ 
tigſter Kaiſer und König, \ 
Allergnädigſter Kaiſer, König und] lichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, 26. Juni 1888. 

(gez.) Wilhelm. 
(gez.) v. Bismarck. 

Ich habe die Ehre, dem Herrn Präſidenten 
das Original dieſer kaiſerlichen Botſchaft zu über⸗ 
Das deutſche Volk lebt der Zuverſicht, daß reichen. Auf Grund des mir ertheilten Aller- 
höchſten Auftrags erkläre ich im Namen der ver- 
bündeten Regierungen die gegenwärtigen Sitzun⸗ 
gen des Reichstages für geſchloſſen. 

Präſident von Wedell⸗ Piesdorf: 
Meine Herren, laſſen Ste uns dem feſten Ber- 
Gott hat es anders beſchloſſen. Nach einer Re-] trauen in Deutſchlands Zukunft, das uns Alle 
erfüllt, dadurch Ausdruck geben, daß wir rufen: 
Se. Majeſtät der Kaiſer, König Wilhelm von 
Preußen lebe hoch, nochmals hoch und abermals 


Wir hegen aber 


Möge es Eurer kaiſerlichen und königlichen 
Majeſtät beſchieden ſein, unſerem Vaterlande eine 
lange Zeit ungetrübten Glücks zu bringen! 

Möge Gott Eurer Majeſtät und dem kai⸗ 
ſerlichen Hauſe Seinen gnädigen Schutz verleihen, 
möge Er unſer deutſches Vaterland ſegnen und 


In tiefſter Ehrfurcht verharrt 


Allerunterthänigſter 
Der deutſche Reichstag.“ 
In der nunmehr vom Präſidenten eröffne; 
ten Diskuſſion nahm Niemand das Wort, und 
gelangte vorſtehende Adreſſe einſtimmig zur An 


Staatsſekretär v. 
ticher: Ich habe dem hohen Haufe eine Aller- 
höchſte Botſchaft zu verleſen. 


„Wir, Wilhelm, 
deutſcher Kaiſer, König von Preußen, thun 
kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir 
Unſeren Staatsſekretär des Innern, Staats- 
miniſter v. Bötticher, ermächtigt haben, gemäß 
Artikel 12 der Verfaſſung, die gegenwärtigen 
Sitzungen des Reichstages in Unſerem und der 
verbündeten Regierungen Namen am 26. Juni 


von Gottes Gnaden 


Urkundlich unter Unſerer Allerböchſteigen ⸗ 
händigen Unterſchrift und beigedrucktem kaiſer⸗ 


(Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in die⸗ 


Schluß der Sitzung 1½ Uhr. 


Ausländiſche Stimmen über die 
Thronrede. 
Ueber die Aufnahme der Thronrede im Aus- 


lande wird telegraphiſch gemeldet: 


Wien, 26. Juni. Das „Fremdenblatt“ 


Jedes Wort der Thronrede ſei von dem feſten 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., 


Entſchluß begleitet, die ausgeſprochenen Grund- 
ſätze zur unbedingten Wahrheit zu machen. Jeder 
fernere Zweifel über die von allen Wechſeln un- 
abhängige Fortdauer des Bündniſſes mit Defter- 
reich ſei zerſtreut, wodurch Jene belehrt werden 
dürften, die auf die Erſchütterung dieſes Bünd⸗ 
niſſes ſpekuliren. Die Thronrede werde dem Frie- 
den eine neue mächtige Unterlage leihen. 

Die „Preſſe“ meint, die Thronrede ſei die 
Sprache eines ſtarken Charakters von großer In- 
telligenz, eines redlichen, wohlwollenden Mannes, 
eine echte Friedensbürgſchaft. Auch Oeſterreich 
che gute Beziehungen zu Rußland. 

Die „N. Fr. Pr.“ nennt die Thronrede 
eine Friedensbotſchaft. Oeſterreich würde es eben⸗ 
falls als eine Erlöſung preiſen, wenn es gelängey 
Rußland für die konſervative Politik der Frie- 
densliga zu gewinnen. 

Die „Deutſche Zeitung“ charakteriſirt die 
Thronrede als eine Botſchaft der Kraft und der 
Friedensliebe. 

Das „Extrablatt“ ſieht in der Thronrede 
ein bewährtes Regierungs- Progamm von durch- 
ſichtiger Klarheit; es ſei vollkommen das Pro- 
gramm Kaiſer Wilhelms J. 

Peſt, 26. Juni. Sämmtliche Morgen- 
blätter ſprechen ihre volle Anerkennung und Be- 
friedigung über den Inhalt der deutſchen Thron⸗ 
rede aus und über die Wärme, mit der das 
Bündniß Deutſchlands mit Oeſterreich-Ungarn in 
derſelben hervorgehoben ſind. 

Paris, 26. Juni. Die geſammte Preſſe 
anerkennt den eminent friedlichen Charakter der 
Thronrede. Die meiſten Blätter fügen hinzu, 
die Rede ſei durchaus geeignet, die durch den 
Thronwechſel hier entſtandene Beunruhigung zu 
verſcheuchen. 

Rom, 26. Juni. Sämmtliche Abend- 
blätter ſprechen ihre hohe Befriedigung über den 
friedlichen Ton der deutſchen Thronrede aus. 

London, 26. Juni. Die ſämmtlichen 
hieſigen Morgenblätter beſprechen die Thronbeftei- 
gung des Kaiſers Wilhelm in einem überaus 
günſtigen Sinne. Die „Morningpoſt“ ſagt, die 
Worte des Kaiſers athmen gleichmäßig Frieden 
und Furchtloſigkeit. Die „Times“ bezeichnet die 
Thronrede als ſchlicht und männlich, welche nichts 
enthalte, das auf ein Einſchlagen einer neuen 


Politik hindeuten könnte. Der „Daily Telegraph“ 


meint, daß die Worte des Kaiſers hoffnungsvoll 
für die Aufrechthaltung des Friedens in Europa 
lauten und beglückwünſcht Deutſchland dazu, daß 
es in ſeinem neuen Herrſcher einen würdigen 
Nachfolger der beiden hochſeligen großen Patrio- 
ten und hochherzigen Monarchen erhalten habe. 
Der „Standard“ bemerkt, es mache einen vor— 
trefflichen Eindruck, dieſe männliche Botſchaft zu 
leſen, die ebenſo frei von Uebermuth wie von 
Furchtſamkeit die Ziele und Grundſätze der Po- 
litik Deutſchlands entſchieden offenbare, Nieman- 
dem drohe, ſondern ganz Europa das Schauſpiel 
biete, wie das ſtärkſte der Militärreiche ſich der 
Vertheidigung und Beſ aurmung des Friedens ge- 
widmet habe. 

Petersburg, 26. Juni. Blätter, 
welche bereits die Thronrede Kaiſer Wilhelms 
beſprechen, wie „Nowoje Wremja“ und „Graſh— 
danin“, äußern ſich ſehr zuſtimmend zu der auf- 
richtig friedlichen Rede Kaiſer Wilhelms. Die 
„Nowoje Wremja“ ſagt, der Wunſch des Kai— 
ſers, mit Rußland gute Beziehungen zu unter- 
halten, könne zu ſehr günſtigen Reſultaten für 
Rußland führen, ohne daß dieſes die Unabhän⸗ 
gigkeit ſeiner eigenen Politik zu beeinträchtigen 
brauche. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Juni. Nach dem Schluß der 
geſtrigen Eröffnungs - Feierlichkeiten kehrte der 
Kaiſer in ſeine Gemächer zurück, empfing daſelbſt 
Nachmittags 2½ Uhr den General-Intendanten 
der königlichen Schauſpiele Grafen Hochberg und 
arbeitete ſpäter auch noch längere Zeit mit dem 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff und 
dem Chef des Militär - Kabinets, General der 
Kavallerie und General-Adjutant von Albedyll. 
Um 4 Uhr fand, wie bereits gemeldet, im Rit⸗ 
terſaal des königlichen Schloſſes die Familien⸗ 
tafel ſtatt, an welcher ſämmtliche anweſende 
deutſche Fürſtlichkeiten theilnahmen, während das 
Gefolge der Allerhöchſten und Höchſten Herr- 
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ſchaften um dieſelbe Zeit im Marineſaal an der 2 I 
Marſchalltafel ſpeiſte. — Nach Aufhebung der 


Tafel unternahm das Kaiſerpaar eine gemeinſame 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Abends 9 a 
Uhr gab der Kaiſer dem Prinz⸗Regenten von 
Baiern bei deſſen Abreiſe von Berlin bis zn 
anhaltiſchen Bahnhofe das Geleite. e 

Heute verbrachte der Monarch die erſten 
Morgenſtunden mit Erledigung von Regierungs- 
Angelegenheiten in feinem Arbeitszimmer. Um 
11 Uhr ſtattete der Großherzog von Heſſen vor 
ſeiner Abreiſe den kaiſerlichen Majeſtäten einen 
Abſchiedsbeſuch ab. Mittags 12 Uhr fand im 
Pfeilerſaal des hieſigen königlichen Schloſſes die 
feierliche Vereidigung der aktiven Staatsminifter 
ſtatt, woran ſich dann ſofort eine Staateminiſte- 
rialſitzung anſchloß, welcher der Kaiſer präſidirte. 
Nachdem dieſelbe geſchloſſen, empfing Se. Majeftät - 
einige Generale und andere höhere Militärs zu 
Abſtattung perſönlicher Meldungen und arbeitete 
hierauf noch einige Zeit mit dem Kriegsminiſter 
General-Lieutenant Bronſart von Schellendorff. 
Schon vorher war auch der Chef des Militär 
Kabinets, General der Kavallerie und General- 
Adjutant von Albedyll, zu kurzem Vortrage noch 
von dem Kaiſer empfangen worden. Be 

— Die Krönung Kaiſer Wilhelms II. in 
Königsberg wird, wie in Hofkreiſen verlautet, 
am 18. Oktober, dem Jahrestage der Schlacht 
bei Leipzig und dem Geburtstage weiland Kaiſer 
Friedrichs ſtattfinden. In diplomatiſchen Kreiſen 
ſpricht man davon, daß König Humbert von 
Italien zu jener Zeit dem deutſchen Kaiſer einen 
Beſuch machen werde, in Zeugniß abzulegen, 
welche innige Freundſchaft ihn mit dem deutſchen 
Reiche und ſeinem Haupte verbinde. 3 

— Es verdient bemerkt zu werden, daß der 
„Reichsanzeiger“ geftern die Ankunft der Kai⸗ 
ſerin Auguſta in Baden-Baden mit den Worten 
meldet, daß die hohe Frau „von der Reiſe fehr 
ermüdet“ daſelbſt angekommen ſei. Die ſeeliſchen 
Erſchütterungen der letzten Monate ſcheinen die 
Kaiſerin, wie nicht anders denkbar, äußerſt ge 
ſchwächt zu haben. Möge der erlauchten Frau 
die Kur gute Dienſte leiſten. 

— Die Landtagseröffnung erfolgt genau 
mit demſelben Zeremoniell wie die des Reichs ⸗ 
tages. Die Reichsinſignien werden von denſelber 
Perſönlichkeiten getragen. Die Kaiſerin⸗König 
wohnt der Feier in der Loge rechts vom Thro 
bei. Entgegen der geſtrigen Meldung eines 
Wiener Blattes erfahren wir, daß zur Zeit kei 
nerlei Verhandlungen über Zollmaßnahmen irgend 
welcher Art zwiſchen der deutſchen und auſtro⸗ 
ungariſchen Regierung ſchweben. 

— Im Abgeordnetenhauſe ſind zur Zeit 1 
Mandate erledigt. Am Schluſſe der vorig 
Seſſion waren 7 ſolche offen, nämlich: 6. und 7 
Frankfurt a. O., 4. Bromberg, 5. Liegnitz un 
2. Köln durch den Tod der Abgeordneten Schneide 
(GZüllichau), v. Leſſing, v. Jarochowski, Hoffmann⸗ 
Scholtz und Mundt, ſowie durch Ungültigkeit⸗ 
Erklärung der Mandate der Abgeordneten Do 
ring und v. Puttkamer-Plauth im Wahlkreiſe 1. 
Danzig. Seitdem iſt im Wahlkreis 2. Merſe⸗ 
burg ein Mandat erledigt durch den Tod des 
Abgeordneten v. Hülſen; die Abgeordneten v. d. 
Marwitz (6. Gumbinnen) und v. Nickiſch⸗Roſenegk 
(4, Stettin) wurden beide zu Verwaltungsgerichts s- 
Direktoren befördert und legten deshalb ihre 
Mandate nieder. z 

— Des deutſchen Reiches Haupt- und Ref 
denzſtadt ſtand am geſtrigen Tage ſeit Langen 
einmal wieder unter dem Szepter eines frohen 
Ereigniſſes: ſeit ſiebzehn Jahren zum erſten Malt 
wieder eine feierliche Eröffnung des Reichstages 
mit kaiſerlichem Pomp und Gepränge durch das 
Reichsoberhaupt in Perſon! Ein Kaiſer „Wil⸗ 12 
helm“ wieder auf dem Hohenzollernthrone, die 
altehrwürdige Krone des „heiligen roͤmiſchen Rei⸗ 
ches deutſcher Nation“ auf dem jugendlichen 
Haupte, und rings um ihn her die Stützen des 
Thrones, die Prinzen des königlichen Hauſes, die 
deutſchen Bundesfürſten und die Großen des 8 
Reiches. Und demgegenüber die ſchlichten Reprä 
ſentanten des Volkes, die Mitglieder des deutſchen 
Reichstages! Da galt es nun, dem einfa = 
Werkeltage ein beſonderes feſtliches Gepränge zu 
verleihen, und ſo ſah man denn faſt ganz Berlin, 
Männlein und Weiblein, im Sonntagsgewande 
ſich nach der Zentralſtelle Berlins, dem kön Bl! 
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lichen Schloß und den „Linden“ bewegen, und 
manch Einer, den eigentlich die Arbeit an das 
Haus feſſelte, ließ fie diesmal im Stich, um dieſen 
ſeltenen Montag zu einem „blauen“ zu 
machen. Auch den ganzen Nachmittag über harrte 
die „Kopf an Kopf gedrängt“ ſtehende Menge 
aus, wiewohl die Nachmittagsſonne einen wahr- 
haft „glühenden Brand“ entſandte; denn nach 
Aufhebung des Galadiners, welche gegen 6 Uhr 
erfolgte, durfte man auf die Abfahrt der fürſt⸗ 
lichen Perſonen und ihres glänzenden Gefolges 
rechnen. Unter das am Luſtgarten Spalier bil- 
dende Publikum hatten ſich auch viele Fremde und 
Ausländer gemiſcht, Engländer, Franzoſen, Ruſſen, 
und ſelbſt der Orientale mit „befeztem“ Haupte 
fehlte nicht. Zwei Chineſen, anſcheinend Vater 
und Sohn, die mit grauſeidenen langen Mänteln 
und ſchweren, halblangen Lederſtiefeln echt chine⸗ 
ſiſchen Genres bekleidet waren, und von denen 
der Aeltere zum Schutze gegen die Sonnen- 
ſtrahlen einen gewöhnlichen europäiſchen Sonnen 
ſchirm trug, während ſich der Jüngere mit einem 
Sandelholzfächer Kühlung zufächelte, erregten bei 
den Berlinern viel Heiterkeit. Kurz nach ſechs 
Uhr bahnten Schaaren berittener Schutzleute 
wieder eine breite Gaſſe durch das Publikum, 
und bald darauf begann die Abfahrt des auf 
dem Schloßhofe aufgefahrenen Wagenparks. Die 
8 Paſſage durch das Schloß vom Luſtgarten nach 
der Breiten Straße zu blieb den ganzen Tag 
über geſperrt. Prinz Heinrich war einer der 
Erſten, welche das Schloß verließen, dann folgten 
in faſt ununterbrochener Reihe der Prinz Wil- 
helm von Würtemberg, die Großherzöge von 
Baden, von Oldenburg, von Mecklenburg⸗Strelitz 
und von Heſſen und bei Rhein, der Erbprinz 
von Sachſen⸗Meiningen, der Prinz von Hohen- 
zollern u. ſ. w. u. ſ. w. Ihnen ſchloſſen ſich 
die Equipagen der höheren Militärs und der 
Hofchargen an, viele der Excellenzen, von denen 
manche ſchon den Dreimaſter mit dem Cylinder 
vertauſcht und die goldſtrotzende Uniform mit 
leichten Mänteln verhüllt hielten, ließen ſich auch 
durch dienſtbereite Schutzleute eine Droſchke erſter 
Güte heranwinken, verließen auch zum Theil in 
Ermangelung ſolcher Vehikel zu Fuß das Schloß. 
Die hervorragendſten der Bundesfürſten wurden 
von der Menge mit brauſenden Hochrufen em- 
pfangen, und dieſer Enthuflasmus der Bewohner, 
der überall die Oberhand behielt, mag die hohen 
Beſucher diesmal, wo die Reichshauptſtadt die 
tiefe Trauer auf kurze Zeit abgelegt zu haben 
ſchien, als ein freudigerer Willkommensgruß recht 
angenehm berührt haben. Die fürſtlichen Herr- 
ſchaften begaben ſich zumetſt nach ihren Quar- 
tieren und unternahmen ſpäter dann noch Aus- 
fahrten theils durch die Straßen Berlins, theils 
nach Charlottenburg. Um 61/, Uhr kam noch- 
mals eine größere Bewegung durch das im Luft- 
garten ſtehende Publikum: Berittene Schupleute 
ſprengten die „Linden“ hinab und Alles erwar- 
tete nunmehr den Kaiſer ausfahren zu ſehen. 
Dieſe Erwartung zeigte ſich wenige Minuten 
ſpäter als eine trügeriſche: Die Schutzmannſchaft 
erhielt den Befehl zum Abzuge, und nur Wenige 
von ihnen hielten noch die Schloßportale beſetzt. 
Da zerſtreute ſich ein großer Theil des Publi- 
kums, aber noch immer hielten Tauſende das 
Schloß und die „Linden“ bis zu ſpäter Abend- 
ſtunde beſetzt. Die Stimmung war überall eine 
gehobene, und an allen Orten wurden die Er- 
eigniſſe des Tages beſprochen, insbeſondere die 
Thronrede und ihre Friedensbotſchaft. 


— Man ſchreibt der „Corr. de l'Eſt“ aus 
Paris: 

„Die Ergreifung von Maßregeln gegen 
Fremde deutſcher Nationalität in Frankreich ſteht 
nahe bevor. Die Initiative hierzu wird nicht 
von der Regierung ergriffen werden, ſondern 
von der Majorität der Kammer ausgehen, welche 
ſich mit der Abſicht trägt, ein Geſetz zu ſchaffen, 
das geeignet wäre, die Zahl der in Paris leben- 
den Deutſchen erheblich zu verringern. Die De- 
partementd jollen von dieſer Maßregel nicht be- 
rührt werden. Jeder Deutſche, der ſich länger 
als acht Tage in Paris aufzuhalten gedenkt, wird 
eine ziemlich hohe Taxe bezahlen und bei der 
Polizei- Präfektur einen beſonderen Erlaubniß⸗ 
ſchein löſen müſſen, unter Angabe der Gründe, 
welche ihm den Aufenthalt in Paris wünſchens⸗ 
werth machen. Die Aufenthalts- Bewilligung 
wird höchſtens auf die Dauer von zwei Wochen 
verliehen und kann jeder Zeit widerrufen 
werden.“ 


— Ueber die Berufung eines Gehülfen für 
die Leitung der Berliner Stadtmiſſion des Herrn 
Stöcker wird geſchrieben: 

„Beelitz, 23. Juni. Zum 1. Oktober 
verläßt der hieſige Superintendent Krückeberg 
unſere Stadt, um als Superintendent der Stadt⸗ 
miſſion nach Berlin überzuſiedeln. Mit dieſer 
Berufung iſt die Frage, wer geeignet ſei, Herrn 
Stöcker zu entlaſten, beantwortet. Der Berufene, 
in weiteren Kreiſen wohl unbekannt, iſt ein be⸗ 
deutender Kanzelredner. In feiner früheren 
Stellung in Treuenbrietzen hat er ſich, wie auch 
hier, als einer der ausgeſprochenſten Anhänger 
Stöcker's bekannt. Er war einer der Erſten, 
welche die Adreſſe an den Hofprediger Stöcker 
nach dem Prozeſſe gegen den Redakteur Bäcker 
unterzeichneten. Auch für die politiſche Thätigkeit 
der Stadtmiſſion dürfte Herr Krückeberg der 
rechte Mann ſein. Er iſt ein Vorkämpfer der 
deutſchkonſervativen Partei, was er durch ſeine 
Agitation für Dr. Kropatſcheck bewieſen. Durch 
dieſe politiſche Agitation, die er ſeit feiner An- 
ſtellung als Geiſtlicher betreibt, iſt er mit vielen 
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ſeiner Gemeindeglieder, auch allerdings konſerva⸗ 
tiven, in Differenzen gekommen.“ 

Görlitz, 22. Juni. Der bieſige Konjum- 
verein oder wie man ihn jetzt nach Errichtung 
des Konkurrenzvereins nennen muß, der Waaren- 
Einkaufsverein, ſeinem Umſatze nach hinter Bres- 
lau der größte in Deutſchland, hat in ſeiner 
geſtrigen Generalverſammlung beſchloſſen, an 
jedes dividendenberecht'gte Mitglied (d. h. nach 
fünfjähriger Mitgliedſchaft) eine Dividende von 
einhundertundſiebzig Prozent in 
der Weiſe auszuzahlen, daß 70 Mark im Auguſt 
und 100 Mark vor Weihnachten erhoben werden 
können. In Frankfurt a. O. wird auf Beſchluß 
der Generalverſammlung eine Filiale des Vereins 
errichtet werden. 


Ausland. 


Peſt, 25. Juni. Die öſterreichiſche Dele⸗ 
gation genehmigte ohne Debatte die Voranſchläge 
des gemeinſamen Finanzminiſteriums betreffend 
den oberſten Rechnungshof, die Zollgefälle, den 
außerordentlichen Okkupations Kredit und das 
Marine-Budget nach der Vorlage der Regierung. 
Bei dem Okkupations⸗Kredit konſtatirte der Re⸗ 
ferent Dumba die fortſchreitende Beſſerung der 
Verhältniſſe in den okkupirten Ländern und wies 
darauf hin, was in der kurzen Zeit der Okku⸗ 
pation ſeitens der Militär-Verwaltung und un- 
ter der ſicheren zielbewußten Führung des Mi- 
niſters von Kallay in dieſen Ländern geſchehen 
jet, jo daß Freunde wie Gegner bekennen müß- 
ten, daß die Monarchie jenes Vertrauen, 
mit welchem Europa vertragsmäßig dieſe Kul- 
turmiſſion in die Hände Defterreich - Ungarns 
gelegt, ehrlich und gewiſſenhaft gerechtfertigt 
habe. Die Völler Oeſterreich-Ungarns begleite⸗ 
ten dieſen Erfolg mit voller Sympathie und gro- 
ßer Befriedigung. Er (Dumba) ſei überzeugt, 
daß der dem Kronprinzen in Bosnien und der 
Herzegowina überall entgegengebrachte Jubel den 
lebhafteſten Wiederhall in allen Theilen der Mon- 
archie finden werde. Der Referent des Marine- 
budgets, Nadberny, konſtatirte, daß in dem vom 
Budgetausſchuß dem Kommandanten von Sterneck 
votirten vollen Vertrauen ein ehrendes Zeugniß 
für die Marine liege. 

Die ungariſche Delegation nahm das Ma— 
rinebudget unverändert an. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Juni. Herr Direktor Schir⸗ 
mer wird am Freitag, den 29. d. Mts., zum 
Beſten des Schelper-Grab-Denfmals eine Theater- 
Vorſtellung unter Mitwirkung von Frau Schel- 
per, verbunden mit Gartenfeſt, Doppel-Konzert, 
unter Mitwirkung des Geſang-Vereins der Stet⸗ 
tiner Handwerker Reſſource unter Leitung des 
Herrn Riecke, geben, um den Reſt der Koſten 
für das Denkmal zu decken. Das Denkmal, Gra- 
nit⸗Obelisk mit Reliefbild des Verſtorbenen, wird 
von dem Marmor- Fabrikanten H. Hepp hier 
hergeſtellt, das Relief-Porträt von Herrn Bild- 
hauer Andrech in Dresden. Das Denkmal ſoll 
am 15. Auguſt enthüllt werden. 

— Ein Tanzvergnügen, welches durch einen 
geſchloſſenen Verein veranſtaltet wird, gewinnt 
nicht den Charakter der Oeffentlichkeit dadurch, 
daß durch öffentliche Einladung eingeladene 
Freunde und Gönner des Vereins, welche einen 
Beitrag bezahlen, durch Vereinsmitglieder in den 
Verein eingeführt werden. So hat das Kam- 
mergericht entſchieden und eine polizeiliche Er⸗ 
laubniß für die Ebhaltung eines ſolchen Tanz- 
vergnügens nicht für erforderlich erklärt. 

— Der konſervative Verband für die Um⸗ 
gegend von Stettin veranſtaltet Sonnabend, den 
30. d. M., im kleinen Saale der Bredower 
Brauerei eine Trauerfeier für Kaiſer Friedrich. 
Die Weiherede hat Herr Paſtor Deicke über- 
nommen. Die Theilnahme iſt allen Gefinnungs- 
genoſſen, auch wenn fie dem Verbande nicht an- 
gehören, geſtattet. 

— Ein Verlobter war zu der Anſicht ge— 
kommen, daß er bei Eingehung einer Ehe mit 
ſeiner Verlobten nicht glücklich werden würde. Er 
erklärte daher die Verlobung für aufgehoben und 
behauptete, als die verlaſſene Verlobte gegen ihn 
Entſchädigungsanſprüche geltend machte, die Ver⸗ 
lobung ſei nicht gültig geweſen, weil ſein Vater 
ihm die Genehmigung zu derſelben nicht aus- 
drücklich ertheilt habe. Dieſer Einwand wurde 
vom Gericht aus folgenden Gründen verworfen: 
Der Konſens des Vaters zum Eheverlöbniß des 
Sohnes in denjenigen Fällen, in welchen derſelbe 
nach den Vorſchriften des gemeinen proteftanti- 
ſchen Kirchenrechts erforderlich iſt, braucht nicht 
gerade dem Sohne gegenüber erklärt zu werden. 
So wenig nach jenem Rechte das Verlöbniß 
ſelbſt einer beſonderen Form bedarf, ebenſowenig 
iſt dies bei der väterlichen Einwilligung zum Ver⸗ 
löbniß der Fall. Beides ſteht unter den allge- 
meinen Grundſätzen von Verträgen. Das Ehe- 
verlöbniß kann in eigener Perſon oder durch Be- 
vollmächtigte, mündlich und ſchriftlich, ausdrück⸗ 
lich und ſtillſchweigend, durch entſprechende Hand- 
lungen eingegangen werden, und in derſelben 
Weiſe verhält es ſich mit der Erklärung des vä⸗ 
terlichen Konſenſes, der überdies ſowohl vor als 
bei und nach Abſchluß des Verlöbniſſes ſelbſt 
rechtsgültig ertheilt zu werden vermag. Zur 
ſtillſchweigenden Einwilligung des Vaters rechnet 
das gemeine Recht namentlich den Fall, wenn 
der letztere in Kenntniß von der Eingehung des 
Verlöbniſſes demſelben nicht widerſpricht. Dem⸗ 
zufolge iſt es für ausreichend zu erachten, wenn 
der Vater den Konſens zum Verlöbniß ſeinem 
Sohne oder einem andern Mitgliede ſeiner Fa- 
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milie oder der Familie der Braut gegenüber er- 
klärte, oder wenn derſelbe ſonſt Handlungen vor⸗ 
nahm, welche den ſichern Rückſchluß auf ſeine 
Einwilligung geſtatten. 

— Dem herrſchaftlichen Nachtwächter Johann 
Judaſchewski zu Kurow im Kreiſe Lauen- 
burg i. Pomm. iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

— In der Zeit vom 17. bis 23. Juni 
wurden hierſelbſt 25 männliche, 21 weibliche, in 
Summa 46 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 20 Kinder unter 5 und 13 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 3 an Durchfall und Brechdurchfall, 3 an 
Lebensſchwäche und 1 an Keuchhuſten, von den 
Erwachſenen 4 an Altersſchwäche, 2 an Unter- 
leibs-Typhus, 2 an Diphteritis, 2 an Schwind- 
ſucht, 2 in Folge von Unglücksfällen, 1 an 
Krebskrankheit, 1 an Schlagfluß. 


Aus den Provinzen. 

d Bütow, 25. Junk. Der Trauer-Got⸗ 
tesdienſt für weiland Se. Majeſtät den Kaiſer 
Friedrich fand geſtern in den hieſigen Kirchen in 
recht erhebender Weiſe ſtatt. Die Mitglieder 
des Kriegervereins hatten ſich im Vereinslokale 
verſammelt und marſchirten unter den Klängen 
tines Trauermarſches gemeinſam zur Kirche. Die 
Häuſer der Stadt zeigten Trauerfahnen oder 
Flaggen halbmaſt gehißt. — Der Vorſtand des 
hieſigen Vaterländiſchen Frauen-Zweig⸗Vereins 
hat beſchloſſen, zum Beſten der hieſigen Diako- 
niſſen⸗Station und der Volksküche eine Lotterie 
zu veranſtalten. Die Gewinne werden aus weib- 
lichen Handarbeiten beſtehen, die der Vorſtand 
als Geſchenk aus milder Hand von den Damen 
der Stadt und Umgegend zu erhalten hofft. — 
Das diesjährige Schützenfeſt der hieſigen neuen 
Schützengilde findet am 1. und 2. Juli cr. in 
Karlsthal ſtatt. — Die Mitglieder des hieſigen 
Männergeſangvereins gedenken ihr diesjähriges 
Sommervergnügen am Sonntag, den 8. Juli cr., 
im Stadtwalde abzuhalten. — In vergangener 
Nacht gegen 3 Uhr Morgens ertönte in unſerer 
Stadt Feuerlärm. Es brannte in dem Thor- 
und Speichergebäude des Kaufmanns Wolffram. 
Ungeheurer Feuerregen ſprühte aus dem Gebäude 
empor. In demſelben waren Kornvorräthe und 
Wolle aufbewahrt. Für die angrenzenden 
Speichergebäude war die Sachlage ſehr bedenk⸗ 
lich, jedoch gelang es den ſtandhaften Bemühun⸗ 
gen der freiwilligen Feuerwehr, das Feuer auf 
dies Gebäude, ſowie das angrenzende Speicher- 
gebäude des Bäckermeiſters J. Abel zu beſchrän⸗ 
ken. Das Nachbargebäude des Kaufmanns Block 
hatte bereits Feuer gefaßt, wurde jedoch ge- 
dämpft. Das Spirituslager in dem letztgenann⸗ 
ten Gebäude war bereits zeitig geräumt wor- 
den. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt un- 
bekannt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
Zu halben Preiſen (Parquet 50 Pf. ꝛc.). „Bei 
kleinen Leuten.“ Volksſtück mit Geſang in 
3 Alten. Elyſiumtheater: Zu er⸗ 
mäßigten Preiſen (Parquet 75 Pf. inkl. Kon- 
zert ꝛc.). Gaſtſpiel Jenny v. Weber. 
„Die ſchöne Galathee.“ Operette in 1 Akt. 
„Kurmärker und Pikarde.“ Genrebild in 1 Akt. 


Im Bellevue-Theater ward geſtern die Ju- 
biläums⸗Vorſtellung des Herrn Direktor Schirmer 
„Die Fledermaus“ gegeben, in welcher 
der Künſtler in der Rolle des Gefängnißdirektors 
Frank zum 200. Male aufgetreten iſt. Wir 
ſind keine Freunde dieſer Operette, welche wir, 
da fie in leichteſtem franzöſiſchen Geiſte geſchrie⸗ 
ben iſt, für das deutſche Volk wenig geeignet, ja 
ſchädlich erachten; aber um ſo mehr mußten wir 
der Darſtellung des Stückes unſeren Beifall zol⸗ 
len. Die Darſtellung des Frank durch den Ju- 
bilar konnte man wirklich eine klaſſiſche Leiſtung 
nennen; ebenſo verdiente Fr. v. Weber als Frau 
v. Eiſenſtein ſowohl wegen ihres ausgezeichneten, 
in Koloraturen, wie im Vortrage und im Klange 
der Stimme gleich trefflichen Geſanges, als auch 
wegen ihres lebendigen und doch ſtets dezenten 
Spieles ungetheiltes Lob. Der neue Gaſt, Frl. 
Wieſinger, fand in der Rolle des Stubenmäd⸗ 
chens Adele wiederholt Gelegenheit, ihre kräftige 
Stimme, wie ihr flottes Spiel und ihr Talent 
für derben Humor zur Geltung zu bringen. Die 
Austattung des Stückes war eine noble, das 
Haus ſtark beſucht, faſt ausverkauft. Am Schluſſe 
des erſten Aktes wurden dem Herrn Direktor 
Schirmer von den Mitgliedern des Theaters eine 
Ovation und ein Geſchenk, vom Publikum große 
Lorbeerkränze überreicht, und ward ihm rau⸗ 
ſchendſter Beifall zu Theil. Tadelnd müſſen wir 
nur das Eine hervorheben, daß Herr Regiſſeur 
Haas wiederholt die Mitglieder der Bühne dem 
Direktor gegenüber als das Geſinde ſeines Herrn 
bezeichnete; ſolche Bezeichnung iſt für Künſtler 
im höchſten Grade unwürdig und unpaſſend. 

R. Gr. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Wie der Reichskanzler mit — dem 
ſechsjährigen Kronprinzen ſteht.) Vor Kurzem, 
jo wird aus Hofkreiſen geſchrieben, wollte Fürſt 
Bismarck dem jetzigen Kaiſer, damaligen Kron- 
prinzen, Wilhelm im königlichen Schloſſe Vor- 
trag halten. Denſelben nicht zu Hauſe treffend, 
beabſichtigte der Fürſt den Heimgang anzutreten, 
als der älteſte Sohn des Kronprinzen, Prinz 
Wilhelm, welcher gerade mit ſeinen Brüdern nach 
den Klängen eines Leierkaſtens Tanzverſuche an⸗ 
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ſtellte, den „Onkel Bismarck“ 
Bischen mit ihm zu tanzen. Der eiſerne Kanzler 
antwortete lächelnd: „Tanzen kann ich alter 
Onkel nicht mehr, aber etwas vorſpielen will ich 
Ew. königl. Hoheit!“ Und ſo geſchah es. Als 
die jungen Prinzen nach den Klängen des vom 
dürften gedrehten Leierkaſtens ſich froh im Kreije 
bewegten, trat plötzlich der Kronprinz ein, gab 
dem Fürſten die Hand und ſagte zu demſelben 
in jovialem Tone: „Lieber Fürſt, ich danke 
Ihnen von Herzen für das Vergnügen, welches 
Sie meinen „Stiften“ bereiten, — ich freue 
mich um ſo mehr darüber, wenn ich ſehe, daß 
ein künftiger deutſcher Kaiſer nach der Pfeife des 
Kanzlers tanzt!“ 


— Merkwürdige Adreſſen an höchſte Herr- 
ſchaften leiſten ſich Leute, die mit den Titulaturen 
nicht Beſcheid wiſſen. So adreſſirte eine Frau 
aus der Provinz ein Gnadengeſuch an die Kai- 
ſerin Viktoria: „An Seiner Majeſtätin Kaiſer 
und Königin, Herrn aller Herrn, jetzt verſtorbenen 
Kaiſer Wittfrau“. Die Poſt hat den Brief 
prompt befördert. 


Königsberg, 21. Juni. (Merkwür⸗ 
diger Krankheitsfall.) Ein hier noch nie beob- 
achteter Erkrankungsfall, bei welchem die Pa- 
tientin kaum mit dem Leben davongekommen iſt, 
bildet in ärztlichen Kreiſen das Tagesgeſpräch. 
Vor einigen Monaten bemerkte eine hieſige junge 
Dame auf dem rechten Auge ein fortgeſetztes 
Flimmern, das immer ärger wurde, ſo daß das 
Sehvermögen öfter den Dienſt verſagte. Die 
Dame gab ſich in ärztliche Behandlung; doch nach 
ſiebenwöchiger Kur erklärte der Arzt, daß er die 
Krankheit des Auges nicht zu erkennen vermöge, 
daß ſie aber gefährlich erſcheine, und daß er es 
für gerathen erachte, ſich Herrn Profeſſor Jacob- 
ſohn hierſelbſt anzuvertrauen. Das geſchah, Herr 
J. unterſuchte das Auge und erklärte nach wei- 
teren Beobachtungen, daß das Auge innerlich mit 
einem — Wurm beſetzt ſei, den er noch nicht zu 
erkennen vermöge, und daß daher zu einer Ope- 
ration geſchritten werden müſſe. Vor einigen 
Wochen fand dieſelbe ſtat.. Das Auge wurde 
in der Klinik vollſtändig herausgenommen und 
nun die Entdeckung gemacht, daß ſich um das 
ganze innere Auge, ſeine Nerven ꝛc. ein Band- 
wurm, und zwar von einem Hunde, geſponnen 
hatte, welcher Leben beſaß und natürlich auch 
wuchs. Der Wurm wurde durch Herrn Pro- 
feſſor J. entfernt, doch blieb das Sehvermögen 
auf dem Auge verloren. Wie die Dame ſelbſt 
mittheilt, hat ſie als Kind ſehr viel mit ihrem 
kleinen Hündchen geſpielt und ſich von dieſem 
auch auf Mund und Augen lecken laſſen. Offen- 
bar iſt das Thier mit Bandwürmern behaftet ge⸗ 
weſen und hat dieſe beim Lecken mit dem Spel⸗ 
chel auf das Mädchen übertragen. Nach der 
Ausſage des Herrn Profeſſors J. wäre der Tod 
unbedingt herbeigeführt worden, wenn der Wurm 
ſich nach dem Kopfe gezogen und im Gehirn 
Wohnung genommen hätte. 

— (Selbſtbekenntniß.) Unterſuchungsrichter: 
„Und Ihr Beruf?“ — Inhaftirter: „Schon ſeit 
meiner Jugend verfehlt.“ 


aufforderte, ein 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft.) 

„Hammonia“, von Hamburg nach Newyork, 
am 19. Juni von Havre weitergegangen; „Sor- 
rento“, am 20. Juni von Hamburg nach New⸗ 
york abgegangen; „Rhaetia“, am 21. Juni von 
Newyork nach Hamburg abgegangen; „Colonia“, 
von Hamburg, am 21. Juni in Colon einge- 
troffen; „Suevia“, am 23. Juni von Newyork 
nach Hamburg abgegangen; „Gellert“, von New- 
york nach Hamburg, am 24. Juni von Gher- 
bourg weitergegangen; „Moravia“, am 24. Jun? 
von Hamburg nach Newyork abgegangen; „Teu⸗ 
tonia“, von Hamburg nach Colon, am 24. Zur, 
von Havre weitergegangen; „Caſſius“, voni 
St. Thomas nach Hamburg, am 25. Juni Lizar * 
paſſirt; „Apenrade“, von Hamburg, am 24. Ju d 
in Newyork angekommen; „Taormina“, v. ni 
Hamburg, am 24. Juni in Newyork angebenen 
„Slavonia“, von Stettin, am 24. Juni in Ne“ 5 
vork angekommen. 2 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 26. Juni. Der Prinz⸗Regent 
Luitpold iſt heute Vormittag von Berlin hierher 
zurückgekehrt und wurde auf dem Bahnhofe von 
den Miniſtern, dem Perſonal der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, dem Stadtkommandanten und ande» 
ren diſtinguirten Perſönlichkeiten empfangen und 
von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Rom, 25. Juni. Die Fürſten Pleß und 
Lichnowski ſind hier eingetroffen, um dem Könige 
und dem Papſte die Thronbeſteigung des Kaiſers 
Wilhelm zu notifiziren. Der König wird den 
Fürſten Pleß morgen Nachmittag 2 Uhr empfan⸗ 
gen, zu Ehren deſſelben findet Abends im Dui- 
rinal ein Diner ſtatt. Fürſt Lichnowski ſtattete 
heute dem Kardinalſtaatsſekretär Rampolla einen 
Beſuch ab. 


Waſſerſtand. 
Oder bei Breslau, 25. Juni, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 5,16 Meter, Unterpegel 


+ 1,27 Meter. — Elbe bei Dresden, 25. Junt, 
— 0,68 Meter. — Magdeburg, 
＋ 1,78 Meter. — Warthe bei Poſen, 
25. Juni, Mittags, 0,62 Meter. 


— 


25. Juni, 


